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Geschichte

Brig/Glis-Domodossola

Der militdrische Strassenbau (iber den Simplonpass

Kaiser Napoleon Bonaparte veran-
lasste mit seinem Dekret vom

7. September 1800 die Strassenver-
bindung von Brig resp. Glis nach
Domodossola iiber den Simplonpass.
Sein Divisionsingenieur Nicolas Céard
verwirklichte diesen kiihnen Plan mit
einem Riesenaufwand von personel-
len und materiellen Mitteln in der
kurzen Zeit von 1801 bis 1805 zu
einem bewundernswerten und gross-
artigen Strassenwerk.

Napoleon Bonaparte in Genf

Kaiser Napoleon Bonaparte (1769-1821)
war am 21. November 1797, zwei Jahre
vor dem Todesjahr von Horace Bénédict

Oberst i Gst Theodor Wyder, Uvrier/Sion

de Saussure, bei seiner Rlckkehr des
Rastadt-Kongresses, fir 48 Stunden in
Genf. Er lernte das ganze rechtsseitige
Seeufer kennen. Zweifelsohne merkte er
sich zahlreiche Beobachtungen, die er
zukUnftig zum Vorteil nutzen kdénnte. Be-
reits im folgenden Jahr, am 19. August
1798, wurde der von Napoleon inspirierte
Vertrag zwischen dem franzdsischen Di-
rektorium und der helvetischen Regierung
unterzeichnet: «L’Helvétie s’engageait a
accorder a la France deux routes militaires
a travers son territoire, I'une, au nord, en
remontant le Rhin, I'autre, au midi, dans
la vallée du Rhone.» Die helvetische Re-
publik, eine garende und zerbrechliche
Schaffung, gab damit ihre Neutralitat, ihre
wesentliche Garantie fir Unabhangigkeit
und Freiheit auf. Dem verblindeten Wallis
blieb keine andere Losung als die Verein-
barung zu zeichnen und sein Land zum
freien Durchmarsch den kilhnen Franzosen
zu Offnen.

Armeen der Alpenpédsse

Es ging in den letzten Jahren des 18. Jahr-
hunderts um die Inbesitznahme der Alpen-
passe durch die Armeen von Ost und West.
Um den Gotthard und im Zentrum der
Schweiz kéampften die Armeen der Ge-
nerdle Lecourbe, Suworow und Masséna.
Am Simplon standen sich Osterreichische
und franzdsische Truppen gegenliber. Kein
Wunder, dass die Walliser, insbesondere
die Oberwalliser, auf der Seite der Oster-
reicher in wilden K&mpfen um den Simplon
bangten. Am 15./16. August 1799 gelang
es General Turreau, in einem schrecklichen
Gemetzel bis Domodossola vorzustossen.
Der Erfolg musste hart bezahlt werden.
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Simplonpass-Strasse als Nationalstrasse 9 seit 1960.

Nicolas Céard, 1745-1821.

Turreau fuhrte seine Soldaten nach Brig
zurlick: ausgehungert, zerfetzt, abgema-
gert und demoralisiert ob dem angerichte-
ten Schreck und der anstehenden Verwis-
tung von Stadt und Land.

Bonapartes Dekret vom 7. September
1800 fir die Verbindung Brig—Domodos-
sola Uber den Simplonpass war einfach
und bestimmt mit einem Umfang von sie-
ben Artikeln.

Artikel 1 und 2:

Grenzen zwischen Lombardei und Pie-
mont; Umfang der zisalpinischen Republik.
Artikel 3 bis 5:

Der Weg von Brig nach Domodossola
«sera rendu praticable pour les canons»;
ein Bataillon von 500 Mann baut die

A

X

Strecke Domodossola—Gabi und ein zwei-
tes gleich starkes Bataillon baut Brig-
Gabi, beide unter Divisionsgeneral Tur-
reau.

Artikel 6 und 7:

Das Kriegsministerium und die zisalpini-
sche Republik beteiligen sich je mit einer
monatlichen Leistung von 50000 francs;
fir die Ausfiihrung des vorliegenden De-
kretes sind beauftragt der Aussen-, Innen-
und Kriegsminister.

Die Republik Wallis wird im Dekret nicht
einmal erwahnt. Nach Besetzung des Wal-
lis seit zwei Jahren war fiir Napoleon des-
sen Angliederung an Frankreich nur noch
eine Angelegenheit von Wochen. Wenn
dem auch so geschah, jedoch erst in zehn
Jahren, war die freie und unabhingige
Republik Wallis wahrend den funf Jahren
Bauzeit (Frihling 1801 bis Herbst 1805)
nicht unbedingt férderlich fir den Verlauf
der Arbeiten.

Baubeginn

Am 23. Januar 1801 machte sich Turreau
auf der italienische Seite ans Werk; in Brig
wartete er noch auf die Ankunft von Céard.
Dieser veranlasste den ersten Spatenstich,
zwar nicht wie vorgesehen in Brig, sondern
in Glis, bei den einstigen «Zwolf Staffeln»,
am 26. Méarz desselben Jahres.

Um dem Simplonwerk einen erfolgreichen
Start zu geben, brauchte es einen Turreau:
Auftragstreue, wenn nétig auch den ver-
anderten Umstanden angepasst; Fertig-
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NICOLAS CEARD
1745 - 1821

Von hier‘ aus begann er als Chefingenieur

unter Kaiser Napoleon Bonaparte am

26. Marz 1801

mit dem Strassenbau uber den Simplonpass.
Glis, 12. Oktober 1996

Gedenktafel zum

175. Todestag von
Nicolas Céard; in
Domodossola bei der
Porta Briona, in Glis
bei der Kirche: Ver-

keit, Leichtigkeit und Geneigtheit zum Voll-
bringen bestimmter dem Menschen ange-
messenen Handlungen; Tapferkeit in der
Bereitschaft, bei Not sich Gefahren auszu-
setzen; Beharrlichkeit in der Festigkeit ge-
genlber ausseren Schwierigkeiten und
Ausdauer im Festhalten bei inneren Wider-
stédnden.

Céard zeichnete sich aus durch einen
Uberdurchschnittlichen Intellekt: seine Klug-
heit befahigte ihn, Mittel und Wege zum
angestrebten Ziel zu finden; seine Vernunft
gab ihm die Gabe, zu beurteilen, festzu-
stellen und zu entscheiden im Handel fur
jeden einzelnen Fall; sein praxisbezogenes
Wissen strahlte ein planvoll geordnetes
Beobachten und Denken aus, verbunden
mit einem beneidenswerten Glauben der
auf eigener Erfahrung und Einsicht beru-
henden Erkenntnis. In einem an ihn adres-
sierten Brief ist zu lesen: «La rédaction de
votre travail offre une nouvelle preuve des
talents qui vous distinguent.» Am 25. Sep-
tember 1805 konnte Céard seiner kaiser-
lichen Majestat melden: «Le Simplon est
ouvert et j'attends I'artillerie.»

Nicolas Céard, Leben und Werk

Céard wurde geboren im Jahre 1745 in
Champagne, Département de I’Aube. Nach
seiner Ingenieur-Ausbildung am Polytech-
nikum Paris trat er ins franzdsische Korps
flr Strassen- und Briickenbau (Institution
des ponts et chaussées en France). Mit 22
Jahren flhrte er den Bau des Quai St-Clair
von Lyon aus. Er wurde alsdann nach Bou-
logne entsandt zur Ausfihrung von Mee-
resarbeiten und weiter nach Versoix, um
aus diesem Ort eine Stadt von 80000 Ein-
wohnern als Rivalin von Genf zu planen.
Céard war von 1790-1792 maire de Ver-
soix. Die avenue de Choiseul ist sein Werk,
und eine kleine Briicke trédgt heute noch
den Namen Pont-Céard.

Céard genoss auch jenseits der Alpen

messungspunkt zum
Bau der Simplon-
strasse.

italienischen Republik, Seine Exzellenz de
Villa, schrieb am 12. Juli 1802 an Nicolas
Céard: «Ce n’est qu’un trait de votre poli-
tesse le compliment que vous venez de me
faire, sur ce que vous m’avez pu procurer,
le plaisir de vous révoir avant votre départ
d’ici. Je suis bien sensible, et vous m’ob-
ligerez beaucoup en me croyant toujours
plein d’estime et de consideration pour
votre personne.»

Nicolas Céard, sein Andenken

Die Nachwelt scheint Céard vergessen zu
haben. Wenn sein Andenken um die Jahr-
hundertwende noch bestand, ist es 100
Jahre spater praktisch erloschen. Sein
Grabmah! in Herry, Département Cher,
blieb den Franzosen unbekannt. Die Grab-
inschrift, in Originalgrésse im Staatsarchiv
Genf, gab mir die Spuren zur Entdeckung
der Grabstétte. Eine Delegation de Pro
Historia Glis begab sich am 21. Oktober
1993 nach Herry, um das Andenken
Céards in Begleitung der dortigen Behor-
den mit allen diplomatischen und milit&ri-
schen Ehren zu begehen.

Herry liegt auf halber Strecke zwischen
Lyon-Paris, mitten auf der Verbindungs-
linie Bourges—Avallon, 30 km NW von Ne-
vers in der N&he nordlich von La Charité
sur Loire; ein kleines Bauerndorf mit 685
Einwohnern mit einer imposanten Kirche

EMPIRE

aus dem Jahr 1136, gotischer Stilart. Der
Empfang durch die Ortsbehérde war sehr
herzlich. Unser Vorhaben setzte die Ver-
antwortlichen in Staunen und Bewunde-
rung: Staunen, um durch uns zu erfahren,
um wen und was es ging, um diese ver-
lassene Grabstatte auf dem ehemaligen
Friedhof; Bewunderung, dass eine offiziel-
le Schweizer Delegation nach Herry kam,
die auf dem Grab Nicolas Céard ein Blu-
mengebinde mit den Schweizer Farben
ablegte.

Nicolas Céard, seine Grabstatte

Das gut erhaltene und geflihrte Gemein-
dearchiv war meine Freude. Ich fand auch
bald die Stelle vom alten Friedhof, der im
Osten und Sitden an der Kirche war; er
musste bereits am 10. Dezember 1851 aus
gesetzlichen Griinden ausserhalb des Dor-
fes verlegt werden. Zehn Jahre spater, am
20. Oktober 1861, ging der alte Friedhof
durch Kauf an die Gemeinde tber mit der
Auflage:

— «la conservation a perpétuité de la tom-
be de M. Nicolas Céard, ingenieur de la
construction de la route du Simplon,

— I'impossibilit¢é sous aucun prétexte
transférer les restes de M. Céard dans
le nouveau cimetiére,

— I’élargissement du chemin communal dit
de Il'ancien cimetiére et de la route
départementale d’Aubigny a la Charité.»

Warum hat Céard seine Grabstatte in

Herry? Die Behorden haben kein Antwort.

Wie weiter oben angefiihrt, war die Grab-

statte Céard seit mehreren Jahrzehnten in

Herry nicht mehr als solche bekannt. Die

Grabplatte, bestehend aus Kalkstein der

Steinkarrieren Bourges-Charly-Vallenay et

Lavaux-Malvaux, sehr wahrscheinlich von

jener aus Saucerre, ist durch die seit Uber

ein Jahrhundert bestehenden atmosphéri-
schen Einflisse kaum mehr lesbar. Der Ori-
ginaltext der Grabinschrift lautet: «Ici re-
pose Nicolas Céard, ingénieur des ponts-
et-chaussées, mort inspécteur divisionnai-
re dans ce corps, officier de la Légion
d’Honneur, né dans le département de

FRANCAIS.

ROUTE DU SIMPLON.

TRAVAUX PUBLICS.

ADJUDICATION

DES TRAVAUX
& faire pour la confection de la route de Paris & Milan par le Simplon.

grosse Anerkennung und eine hohe Ach-
tung. Er Uberzeugte von seinen Vorhaben
die italienischen Ingenieure und Militars,
Arbeiter, Soldaten und Zivilbevolkerung
bis in die héchsten Regierungskreise. Der
Ministerrat flir Innere Angelegenheiten der

Die éffentliche Aus-
schreibung zum Bau
der Simplonstrasse
gemdss Napoleo-
nischem Dekret vom
7. September 1860.

SCHWEIZER SOLDAT 5/00 29



Geschichte

I’Aube, le 22 janvier 1745. |l est décédé a
Chalivoy, le 11 octobre 1821. En lui les
malheureux ont perdu un cceur compatis-
sant, ses enfants un bon pére, sa patrie un
bon citoyen, un habile ingénieur, elle lui
doit des beaux travaux, entre autres, le
projet de la route de Simplon, dont il diri-
gea I'éxécution jusqu’en 1813.»
Vermutlich hat Céard nach seiner Pensio-
nierung infolge der Ereignisse von 1815
und nach 47 Jahren im Dienste der Repu-
blik seinen Wohnsitz Genf verlassen. Aus
dem Schrifttum seines Sohnes ist diesbe-
zlglich zu erfahren, dass sein Vater um
diese Jahre nach seiner heimatlichen Erde
von Chalivoy wechselte. Dort wurde er als
Chevalier de Chalivoy im Département
Cher ernannt. Chalivoy ist ein herrschaftli-
ches Landgut, ein paar Autominuten nérd-
lich von Herry, im Departement von Cher.
«De magnifiques plantations; des commu-
nications établies ou améliorées; 200 ar-
pens de marais desséchés et plus d’une
lieue de canaux d’usines ouverts, ont été
les nobles fruits des loisirs que lui procu-
rait une honorable retraite.» Dort erreichte
ihn der Tod am 11. Oktober 1821 im Alter
von 76 Jahren, «entouré de I'affection et
du respect de toute la population».

R. de Montalivet, langjéhriger Maire, zur-
zeit Maire-Adjoint und verantwortlich fir
Auswartiges, schrieb mir am 4. November
1993, begleitet mit den Presseberichten
unserer Begegnung in Herry: «Nous avons
apprécié votre venue du jeudi 21 octobre
pour commémorer le souvenir de notre
compatriote, Nicolas Céard, qui a réalisé
la route du Simplon.»

Das Andenken Nicolas Céard bleibt in der
Simplon-Transversale erhalten. Weder die
Mittelalter-Strasse noch die bestehende
Nationalstrasse N9 haben eine personifi-
zierte Namensgebung. Das ist einzig dem
Umstand zuzuschreiben, dass bei so
méchtigen Werken jeweils der Souverén
die treibende Kraft bleibt.

Literatur

Wyder, Theodor: Simplon im Zeitgeschehen,
Brig, 1996, ISBN 2-88025072-2, 229 Seiten,
reich bebildert. Preis Fr. 39.— (fur «Schweizer
Soldat»-Abonnenten Fr. 29.— bei Simplon Druck
AG, 3900 Brig). 4|
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Kleine Uniformkunde

Lmg-Schiitze 1942

Die Erfahrungen des Ersten Weltkriegs 1914
bis 1918 machten auch in der Schweiz deut-
lich, dass die Infanterie eine leichte vollauto-
matische Unterstltzungswaffe brauchte. Die-
se Erkenntnis fuhrte zur Entwicklung des leich-
ten Maschinengewehrs 1925, welches dann
bis Ende der 20er-Jahre in der Armee einge-
fuhrt war. Das Magazin des luftgekiihlten
Ruckstossladers fasste 30 Schuss im Kaliber
7,5 mm (GP11) und wurde von der rechten
Seite her in den Verschlusskasten eingeflhrt.
Die Waffe konnte von einem Wehrmann getra-
gen und ohne fremde Hilfe aus dem Stand ab-
gefeuert werden. Ein gewaltiger Fortschritt,
wenn man bedenkt, dass das Maschinenge-
wehr 1911 noch eine Lafette und zwei Mann
als Bedienung benétigte. Neben dem Zweibein
besass die Waffe noch ein Griffstiick, welches
wahlweise als Hinterstitze am Kolben oder
Mittelstlitze am Vorderschaft montiert werden
konnte. Dieses in der Hohe verstellbare Griff-
stlick mit breitem Stltzsockel war sowohl
Fixierhilfe beim Liegendschiessen als auch
Traghilfe beim Sturmschiessen aus der Hifte.
Zu der Waffe gehorte ein Wechsellauf, der
Ublicherweise von einem zweiten Mann im
Lmg-Trupp getragen wurde.

Unser Lmg-Schutze hat seine Waffe flirs
Sturmschiessen mit der Mittelstltze versehen.
das Stltzenfutteral ist an seiner rechten Hufte

am Ceinturon zu sehen. Um den Hals tragt er
die Magazintragschlaufe, die in ihren zwei
Ledertaschen Platz fiir insgesamt 4 Reserve-
magazine bietet. Zusatzlich tragt der Schitze
die Patronentaschen fiir die Karabinermunition
und das Bajonett, welches ebenfalls zum Kara-
biner gehtren wirde. Die Gefechtspackung
des Schiitzen umfasst die gerollte Plane, wel-
che Uber der linken Schulter getragen wird,
wéhrend der Brotsack mit der Gamelle und der
Zeltpflocktasche Uber der rechten getragen
wird. An der linken Seite, neben dem Bajonett
am Ceinturon, ist die Gasmaskentasche zu fin-
den. Der Stahlhelm Ordonnanz 1918 ist mit
dem tarnfarbenen Uberzug bedeckt, welcher
zu Kriegsbeginn eingeflihrt wurde, um den da-
mals noch glatten griinen Helmen ihren verréa-
terischen Glanz in der Sonne zu nehmen. Der
Lmg-Schiitze ist mit der Uniform der Ordon-
nanz 1926 (mit Stehkragen) bekleidet.
Beim Schuss hatte der Wechsellauf des Lmg
zur rechten Seite des Schitzen bereitzuliegen,
um den Laufwechsel rasch durchfihren zu
kénnen. Gelegentlich machten sich schwarze
Schafe unter den Instruktoren einen Spass
daraus, die Manner des Lmg-Trupps der er-
barmlichen Weichheit zu bezichtigen, wenn
ihnen der brennend-heisse Lauf beim Lauf-
wechsel aus den Hénden fiel. Laut Vorschrift
musste der Lauf namlich sorgfaltig zum Kihlen
beiseite gelegt werden.

Roger Rebmann, Rost und Grinspan

SCHWEIZER SOLDAT 5/00



	Brig/Glis - Domodossola : der militärische Strassenbau über den Simplonpass

